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&las bringt das neue Zivilgesetzbuch
für das Bauwesen?

(@ct)lui3.)

VII. gahrnisöaitten itnb fÇunbc.

|jütten, «üben, «araden unb bergleicifen behalten,
wenn fie ohne Abfielt bleibenber «erbinbung auf frembem
33 ob en aufgerichtet finb, ihren befonberen ©igentümer.
3hr «eftanb wirb nicht in bas ©runbbud) eingetragen.

©irb ein ©ertgegenftanb aufgefunben, non bem nach
ben Umftänben mit (Sicherheit anzunehmen ift, baff er
feit langer 3rit oergraben ober oerborgen mar unb feinen
©igentümer mehr hat, fo mirb er als ©djatz angefetjen.

Der ©c£)atz fällt unter 9Sorbet»att ber «eftimmung
über ©egenftänbe oon rr>iffenfcf)aftlic£) ein ©ert an ben

©igentümer beS ©runbftüdeS ober ber beweglichen ©ache,
in ber er aufgefunben worben ift.

Der ginber hat Anfprud) auf eine angemeffene 93er=

gütung, bie jebodj bie ^älfte beS ©erteS be§ ©chafzeS

nicl)t überfteigen barf.
©erben herrenlofe Staturförper ober Altertümer oon

erheblichem ©ert aufgefunben, fo gelangen fie in ba§

©igentum beS KantonS, in beffen ©ebiet fie gefunben
roorben finb.

Der ©igentümer, in beffen ©runbftüd folclje ©egen»

ftänbe aufgefunben werben, ift oerpflichtet, ihre ÀuS»

grabung zu geftatten gegen ©rfatz beS baburci) oerurfachten
©cljabenS.

Der $inber unb im fjaüe beS ©cljatzeS auch ber
©igentümer haben Anfprud) auf eine angemeffene «er»
gütung, bie jeboch ben ©ert ber ©egenftänbe nicht über»

fteigen foil.

VIII. Duetten unb «runtteit.
©eit bie Duellen nicht nur für ©afferoerforgungen,

fonbern auch für bie ©afferlraftanlagen fo bebeutenben

©ert erhalten, finb bie ißrozeffe über biefes Dbfelt fo=

Zufagen enblos. ©rfreulidjerweife enthält bas neue ffbil»
gejeh eine ganze IHeitje oon «eftimmungen; wir führen an:

a) herrenlofe unb öffentliche Duellen.
An ben öffentlichen ©ewäffern, fowie an bem ber

Kultur nict)t fähigen Sanbe, wie Reifen unb ©chuttt)alben,
fyirnen unb ©letfehern, unb ben baraus entfpringenben
Duellen befiehl unter Vorbehalt anberweitigen StachmeifeS

lein ißrioateigentum.
DaS fantonale Stecht ftellt über bie Aneignung beS

herrenlofen Sanbes, bie Ausbeutung unb ben ©emein»

gebrauch ^r öffentlichen ©aeijen, wie ber ©trafen unb
fßlähe, ©ewäffer unb glufibetten, bie erforberlid)en «e»

ftimmungen auf.

b) ©igentum ber Duellen.
Das ©igentum an ©runb unb «oben erftreeft fiel)

nadf aben unb unten auf ben Suftraum unb ba§ @rb»

reich, foroeit für bie Ausübung beS ©igentumS ein f}n=

tereffe befteht.
@S umfaßt unter Vorbehalt ber gefetzlichen ©iranien

alle «auten unb pflanzen, fowie bie Duellen.
Duellen finb «eftanbteite ber ©runbftücfe unb tonnen

nur zag^ich mit bem «oben, bem fie entfpringen, Z"

©igentum erworben werben.
DaS Stecht an Duellen auf frembem «oben wirb a(S

Dienftbarfeit burch ©intragung in baS ©runbbuch be=

grünbet.
DaS ©runbwaffer ift ben Duellen gleictjgefteüt.
DaS Stectjt an einer Duelle auf frembem ©runbfiüci

belaftet baS Duetlengrunbftüd mit ber Dienftbarfeit ber

Aneignung unb Ableitung beS DuelIwa]ferS.
@S ift, wenn eS nicfjt anberS oereinbart wirb, über»

tragbar unb o ererblich-

3ft baS Duellenrecht felbftänöig unb bauernb, fo
fann eS als ©runbftüd in baS ©runbbuch aufgenommen
werben.

cj Ableitung oon Duetten.
Durch baS fantonale Stecht tann zurf ©atjrung beS

allgemeinen ©ohleS bie gortleitung-oon Duellen georbnet,
befchränft ober unterfagt werben.

©rgeben fich hieraus Anftänbe unter Kantonen, fo
entfeheibet enbgültig ber «unbeSrat.

d) Abgraben oon Duellen.
©erben Duellen unb «rannen, bie in erheblicher

©eife benutzt ober zum gwede ber «erwertung gefaxt
worben finb, zum Stacf)teil beS ©igentümerS ober StufzungS»
berechtigten buret) «auten, Anlagen ober «orfeljritngen
anberer Art abgegraben, beeinträchtigt ober oerunreinigt,
fo fann bafür ©djabenerfat) oertangt werben.

fjft ber ©djaben weber abfic£)tti<h noch fahrläffig
Zugefügt ober trifft ben «efdjäbigten felbfi ein «erfcl)ulben,
fo beftimmt ber Stid)ter nach feinem ©rmeffen, ob, in
welchem Umfange unb in welcher ©eife ©rfatz zu leiften ift.

©erben Duellen unb «rannen, bie für bie «ewirt»
fchaftung ober «ewotpiung eines ©runbftüdeS ober für
Drinfwafferoerforgungen unentbehrlich finb, abgegraben
ober oerunreinigt, fo l'ann, foweit überhaupt möglich,
bie ©ieberherftellung beS früheren ßuftanbeS oertangt
werben.

$n anbern fällen fann biefe ©ieberherftellung nur
oerlangt werben, wo befonbere Ümftänbe fie rechtfertigen,

e) Duellengemeinfchaft.
«itben benachbarte Duellen oerfd)iebener ©igentümer

als AuSflufs eines gemeinfamen ©ammelgebieteS züfammen
eine Duellengruppe, fo fann feber ©igentümer beantragen,
bah fte gemeinf(haftlich gefaxt unb ben «erec£)tigten im
«erhältniS ber bisherigen Duellenftärfe zugeleitet werben.

Die Koften ber gemeinfchaftticljen Anlage tragen bie

«erechtigten im «erhältniS ihres $ntereffeS.
©iberfetzt fich riner ber «eredhtigten, fo ift feber

oon ihnen zur orbnungSgemähen Raffung unb Ableitung
ber Duelle auch bann befugt, wenn bie ©tärfe ber anbern
Duellen baburch beeinträchtigt wirb, unb hat bafür nur
infoweit ©rfat) zu leiften, als feine Duelle burd) bie neuen
«orrichtungen oerftärft worben ift.

f) «enutjung oon Duellen.
Den Kantonen bleibt eS oorbehalten, zu beftimmen,

in welchem Umfange Duellen, «rannen unb «äcfje, bie

fich tm ifkioateigentum befinben, auch oon ben Stachbarn
unb oon anbern ißerfonen zum ©afferlfolen, Dräuten
unb bergleicljen benutzt werben bürfen.

g) Stotbrunnen.
©ntbehrt ein ©runbftüd beS für fpaus unb -fjof

notwenbigen ©affetS unb läfjt fich tiefes ohne ganz
unoerhältniSmähige SJtüfje unb Koften nicht oon anberSwo
herleiten, fo fann ber ©igentümer oom Stachbarn, ber
ohne eigene Slot ihm folcljeS abzugeben oermag, gegen
oolle ©ntfehäbigung bie Abtretung eineS Anteils an
«rannen ober Duellen oerlangen.

«ei ber ^eftfetzung beS StotbrunnenS ift oorzugSmeife
baS fjtttereffe beS zur Abgabe «erpflichteten in Stüdfictjt
ZU nehmen.

Ii) Pflicht zur Abtretung oon ©affer unb «oben
um Duellgebiete.

©inb Duellen, «rannen ober «äcfje ihrem ©igen»
tümer oon feinem ober im «erhältniS zu ihrer «erwert»
barfeit oon ganz geringem Stutzen, fo fann oom ©igen»
tümer oertangt werben, bah er fie gegen oolle ©ntfcifäbi»
gung für Dr infwafferoerforgungen, fppbrantenantagen
ober anbere Unternehmungen beS allgemeinen ©ofjteS
abtrete. ,•t) p 5? [f 1If f
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Aas bringt Sas neue Zivilgesetzbuch
für gas Lauwesen?

(Schluß.)

VII. Fahrnisbauten und Funde.

Hütten, Buden, Baracken und dergleichen behalten,
wenn sie ohne Absicht bleibender Verbindung auf fremdem
Boden aufgerichtet sind, ihren besonderen Eigentümer.
Ihr Bestand wird nicht in das Grundbuch eingetragen.

Wird ein Wertgegenstand aufgefunden, von dem nach
den Umständen mit Sicherheit anzunehmen ist, daß er
seit langer Zeit vergraben oder verborgen war und keinen

Eigentümer mehr hat, so wird er als Schatz angesehen.
Der Schatz fällt unter Vorbehalt der Bestimmung

über Gegenstände von wissenschaftlichem Wert an den

Eigentümer des Grundstückes oder der beweglichen Sache,
in der er aufgefunden worden ist.

Der Finder hat Anspruch auf eine angemessene Ver-
gütung, die jedoch die Hälfte des Wertes des Schatzes
nicht übersteigen darf.

Werden herrenlose Naturkörper oder Altertümer von
erheblichem Wert aufgefunden, so gelangen sie in das

Eigentum des Kantons, in dessen Gebiet sie gefunden
worden sind.

Der Eigentümer, in dessen Grundstück solche Gegen-
stände aufgefunden werden, ist verpflichtet, ihre Aus-
grabung zu gestatten gegen Ersatz des dadurch verursachten
Schadens.

Der Finder und im Falle des Schatzes auch der
Eigentümer haben Anspruch auf eine angemessene Ver-
gütung, die jedoch den Wert der Gegenstände nicht über-
steigen soll.

VIII. Quellen und Brunnen.

Seit die Quellen nicht nur für Wasserversorgungen,
sondern auch für die Wasserkraftanlagen so bedeutenden

Wert erhalten, sind die Prozesse über dieses Objekt so-

zusagen endlos. Erfreulicherweise enthält das neue Zivil-
gesetz eine ganze Reihe von Bestimmungen; wir führen an-

Herrenlose und öffentliche Quellen.
An den öffentlichen Gewässern, sowie an dem der

Kultur nicht fähigen Lande, wie Felsen und Schutthalden,
Firnen und Gletschern, und den daraus entspringenden
Quellen besteht unter Vorbehalt anderweitigen Nachweises
kein Privateigentum.

Das kantonale Recht stellt über die Aneignung des

herrenlosen Landes, die Ausbeutung und den Gemein-

gebrauch der öffentlichen Sachen, wie der Straßen und

Plätze, Gewässer und Flußbetten, die erforderlichen Be-
stimmungen auf.

b> Eigentum der Quellen.
Das Eigentum an Grund und Boden erstreckt sich

nach oben und unten auf den Luftraum und das Erd-
reich, soweit für die Ausübung des Eigentums ein In-
teresse besteht.

Es umfaßt unter Vorbehalt der gesetzlichen Schranken
alle Bauten und Pflanzen, sowie die Quellen.

Quellen sind Bestandteile der Grundstücke und können

nur zugleich mit dem Boden, dem sie entspringen, zu

Eigentum erworben werden.
Das Recht an Quellen auf fremdem Boden wird als

Dienstbarkeit durch Eintragung in das Grundbuch be-

gründet.
Das Grundwasser ist den Quellen gleichgestellt.

Das Recht an einer Quelle auf fremdem Grundstück

belastet das Quellengrundstück mit der Dienstbarkeit der

Aneignung und Ableitung des Quellwaffers.
Es ist, wenn es nicht anders vereinbart wird, über-

tragbar und vererblich.

Ist das Quellenrecht selbständig und dauernd, so

kann es als Grundstück in das Grundbuch ausgenommen
werden.

ej Ableitung von Quellen.
Durch das kantonale Recht kann zur Wahrung des

allgemeinen Wohles die Fortleitung, von Quellen geordnet,
beschränkt oder untersagt werden.

Ergeben sich hieraus Anstünde unter Kantonen, so

entscheidet endgültig der Bundesrat..

à) Abgraben von Quellen.
Werden Quellen und Brunnen, die im erheblicher

Weise benutzt oder zum Zwecke der Verwertung gefaßt
worden sind, zum Nachteil des Eigentümers oder Nutzungs-
berechtigten durch Bauten, Anlagen oder Vorkehrungen
anderer Art abgegraben, beeinträchtigt oder verunreinigt,
so kann dafür Schadenersatz verlangt werden.

Ist der Schaden weder absichtlich noch fahrlässig
zugefügt oder trifft den Beschädigten selbst ein Verschulden,
so bestimmt der Richter nach seinem Ermessen, ob, in
welchem Umfange und in welcher Weise Ersatz zu leisten ist.

Werden Quellen und Brunnen, die für die Bewirt-
schaflung oder Bewohnung eines Grundstückes oder für
Trinkwasserversorgungen unentbehrlich sind, abgegraben
oder verunreinigt, so kann, soweit überhaupt möglich,
die Wiederherstellung des früheren Zustandes verlangt
werden.

In andern Fällen kann diese Wiederherstellung nur
verlangt werden, wo besondere Umstände sie rechtfertigen.

e) Quellengemeinschaft.
Bilden benachbarte Quellen verschiedener Eigentümer

als Ausfluß eines gemeinsamen Sammelgebietes zusammen
eine Quellengruppe, so kann jeder Eigentümer beantragen,
daß sie gemeinschaftlich gefaßt und den Berechtigten im
Verhältnis der bisherigen Quellenstärke zugeleitet werden.

Die Kosten der gemeinschaftlichen Anlage tragen die

Berechtigten im Verhältnis ihres Interesses.
Widersetzt sich einer der Berechtigten, so ist jeder

von ihnen zur ordnungsgemäßen Fassung und Ableitung
der Quelle auch dann befugt, wenn die Stärke der andern
Quellen dadurch beeinträchtigt wird, und hat dafür nur
insoweit Ersatz zu leisten, als seine Quelle durch die neuen
Vorrichtungen verstärkt worden ist.

k) Benutzung von Quellen.
Den Kantonen bleibt es vorbehalten, zu bestimmen,

in welchem Umfange Quellen, Brunnen und Bäche, die

sich im Privateigentum befinden, auch von den Nachbarn
und von andern Personen zum Wasserholen, Tränken
und dergleichen benutzt werden dürfen.

.-I Notbrunnen.
Entbehrt ein Grundstück des für Haus und Hof

notwendigen Wassers und läßt sich dieses ohne ganz
unverhältnismäßige Mühe und Kosten nicht von anderswo
herleiten, so kann der Eigentümer vom Nachbarn, der
ohne eigene Not ihm solches abzugeben vermag, gegen
volle Entschädigung die Abtretung eines Anteils an
Brunnen oder Quellen verlangen.

Bei der Festsetzung des Notbrunnens ist vorzugsweise
das Interesse des zur Abgabe Verpflichteten in Rücksicht
zu nehmen.

b) Pflicht zur Abtretung von Wasser und Boden
um Quellgebiete.

Sind Quellen, Brunnen oder Bäche ihrem Eigen-
tümer von keinem oder im Verhältnis zu ihrer Verwert-
barkeit von ganz geringem Nutzen, so kann vom Eigen-
tümer verlangt werden, daß er sie gegen volle Entschädi-
gung für Trinkwasserversorgungen, Hydrantenanlagen
oder andere Unternehmungen des allgemeinen Wohles
abtrete. ff ff p U ff H ff ff Hs
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®iefe ©ntfdjäbigung fann in ber Quleitung non
©affer auS ber neuen Anlage beftetjen.

(Eigentümer non £rinfmafferoerforgungen fönnen auf
beut ©ege ber ©nteignung bie Abtretung beS umliegenben
bobenS oerlattgen, foweit eS zunt Schi© itjrer Quellen
gegen Verunreinigung notwenbig ift.

IX. SBaffer, ©ntioafferung unb ßeitungcu aller Slrt.
^eber ©runbeigentümer ift oerpflid)tet, baS SBaffer,

baS non bem oberhalb liegenben ©runbftüd natürlicher»
weife abfliegt, aufzunehmen, wie namentlich ütegenmaffer,
©djneefchmelje unb ©affer non Quellen, bie nicht gefaxt
firtb.

deiner barf ben natürlichen Slbfluff zum Schaben
beS Nachbarn oeränbern.

®a§ für bas untere ©runbftüct nötige Slbtoaffer barf
biefent nur infoweit entzogen werben, als eS für ba§
obere ©runbftüct unentbehrlich ift.

Sei ©ntwäfferungen hat ber (Eigentümer beS unter»

halb liegenben ©runbftücteS ba§ ©affer, baS ihm fchon
oorfjer auf natürliche ©eife jugefloffen ift, ohne @nt=

fdjäbigung abzunehmen.
©irb er burch bie Zuleitung gefchäbigt, fo tann er

oerlangert, baff ber obere ©igentümer bie Seitung auf
eigene Soften burch t>a§ untere ©runbftüd weiterführe.

$eber ©runbeigentümer ift gehalten, bie SDurcfjleitung
non Srunnen, ®rainröf)ren, ©aSröhren unb bergleichen,
fowie oon elettrifchen ober» ober unterirbifchen Seitungen

gegen norgängigen nollen ©rfat) beS baburd) oerurfadjten
SdjabenS zu geftatten, infofern fid) bie Seitung ohne

^nanfpruchnahme feines ©runbftücteS gar nid)t ober
mit unoerhättniSmäfsigen Soften burchführen lägt.

®aS Stecht auf ®urd)teitung au§ 9tacl)bargebiet fann
in j ben füllen nicht beanfprudjt werben, in benen ba§

fantonale Stecht ober ba§ bunbeSred)t auf ben ©eg ber

©nteignung nerweift.
©ofd)e ®urct)Ieitungen werben, wenn eS ber Serech»

ügte oerlangt, auf feine Soften in ba§ ©runbbud) ein»

getragen.
®er belüftete ©runbeigentümer hat Slnfprucl) barauf,

baff auf feine ^ntereffen in billiger ©eife Stüdfid)t ge=

nommen werbe.
©o aufferorbentlidje llmftänbe eS rechtfertigen, tann

er bei oberirbifchen Seitungen oerlaitgen, baff ihm ba§

Stüct Sanb, über baS biefe Seitungen geführt werben
fallen, in angemeffenem Umfange gegen nolle ©ntfcfjäbi»

gung abgenommen werbe.
Sienbern ftd) bie Verhältniffe, fo fann ber Selaftete

eine feinen Qntereffen entfpred)enbe Verlegung ber Sei»

tung oerlangen.
®ie Soften ber Verlegung hat in ber Siegel ber

berechtigte zu tragen.
©o befonbere Umftänbe eS rechtfertigen, fann jebod)

ein Steil ber Koften bem belüfteten auferlegt werben.
©irb burch bie SluSübung ber ©runbbienftbarfeit

nur ein Seit beS ©runbftücteS in Slnfprud) genommen,
fo tann ber ©igentümer, wenn er ein Qntereffe nachweift
unb bie Soften übernimmt, bie Verlegung auf eine anbere,
für ben bereinigten nid)t weniger geeignete Stelle oer»
langen.

§iezu ift er auch bann befugt, wenn bie ®ienftbar=
feit im ©runbbud) auf eine beftimmte Stelle gelegt
warben ift.

X. ©runöpfunb.
fpr bie fbanbwerfer unb ©ewerbetreibenben finb in

heroorragenbem StRaffe nachfolgenbe befiintmungen be=

rufen, auf bie ©efunbung in ftrebit» unb bauwefen hiu=

Zuwirfen :

®er Slnfprud) auf @rrid)tung eines gefet)lid)en ©runb»
pfanbeS befteht:

1. jyttr bie fyorberitng be§ SSerfäuferS an bem oer»
tauften ©runbftüd;

2. für bie gorberung ber SJtiterben unb ©emeinber
auS Seilung an ©runbftücfen, bie ber ©emeinfcfjaft
gehörten ;

3. für bie jyorberung ber ffiaubmerfer ober Unter»
nehmer, bie zu Sauten ober anbern ©erten auf
einem ©runbftücte SRaterial unb Slrbeit ober Slrbeit
allein geliefert hüben, an biefem ©runbftüde, fei
eS, bah fie ben ©runbeigentümer ober einen Unter»
nehmer zum Sdjulbner haben.

Stuf biefe gefetzlidjen ©runbpfanbrechte fann ber be=
redjtigte nid)t zum Voraus 9Serzich± leiften.

®ie ©intragung beS ißfanbrechteS beS VerfäuferS,
ber SJtiterben ober ©emeinber muff fpäteftenS brei SJto»

nate ttad) ber Uebertragung beS ©igentumS erfolgen.
2)aS fßfanbrecl)t ber ^anbwerfer unb Unternehmer

fann. oon bem 3<ùtpunîte an, ba fie fid) zur SlrbeitS»

leifiung oerpflichtet haben, in baS ©runbbud) eingetragen
werben.

®ie ©intragung hat bis fpäteftenS brei SJtonate nach
ber VoKenbung ihrer Slrbeit zu gefd)eben.

Sie barf nur erfolgen, wenn bie fforberung oont
©igentümer anerfannt ober gerichtlich feftgeftetlt ift, unb
fann nicht oerlangt werben, wenn ber (Eigentümer für
bie angemelbete gorberung hinreidfenbe Sicherheit leiftet.

©elangen mehrere gefehliclje fßfanbrechte ber £>anb=
werfet unb Unternehmer zur ©intragung, fo haben fie,
auch wenn fie oon oerfd)iebenem Saturn finb, unterein»
anber ben gleichen Slnfprud) auf befriebigung auS bem

fßfanbe.
kommen bie jforberungen ber ^anbwerfer unb Unter»

nehmer bei ber ißfanboerwertung zu Verluft, fo ift ber
SluSfall auS bem ben ©ert beS bobenS überfteigenben
SSerwertungSanteil ber oorhergehenben ißfanbgläubiger
Zu erfetjen, fofern baS ©runbftüd burch tfjre Vfanbred)te
in einer für fie erfennbaren ©eife zum Stachteit ber
fpanbwerfer unb Unternehmer belaftet ift.

Veräußert ber oorgetjenbe ißfanbgläubiger feinen
fßfanbtitel, fo hat er ben .fpartbmerfern unb Unternehmern
für baSfenige, waS ihnen baburd) entzogen wirb, ©rfat)
Zu leiften.

Sobalb ber beginn beS ©erfeS auf Slnzeige eineS

berechtigten im ©runbbuch angemerft ift, bürfen bis
Zum Slblauf ber ©intragungSfrift ißfanbrechte nur als
©runbpfanboerfchreibungen eingetragen werben.

Hllflemciites Bauwesen.
©fturoefen in Qiirtcf). Sin ber äufjern babener»

ftvafse, an ber feit groei fahren eine gtemlicE) rege bau»
tätigfeit herrfdjt, finb Slrt unb Spaten an ber Slrbeit,
ben fchönen baumbeftanb beS großen ©irtfchaftSgartenS
ber „.ßatbau" nieberzulegen unb fo Staum unb ^lädje
für einige bauobjefte zu fchaffen.

bon prioater Seite ift bie ©rfteUung eineS ©ol)n=
quartiers ant ©aibberg neuerbingS projektiert. ©in
umfangreiches Slreal ift bereits in 55 fßarzellen eingeteilt
worben, bie mit Soppel» unb ©ruppenhäufern (Heinere
©ohnungen) überbaut werben folten.

KtrdjgemetnbehöuS Sötntcrtljuv. ®ie eoangelifche
Kirchgemeinbe ©interthur gebenft, um alten unb netten

bebürfniffen zu genügen, auf ber zu biefem ßroede an»

getauften, weftlich oon. ber Siebemiefe gelegenen
maligen Stuberfdjen ©iefe ein ©ebäube erftellen zu

laffen, unb zu>ar geht bie SOteinung ber Kircl)enpflege
einftimmig bahin, baff biefeS ©ebäube nicht eine z^ite
Kirche, fonbern ein fogenannteS KirchgemeinbetjauS.

Jll«str. schwetz. H««dw. Zeit«ng („Vleisterblatt") Nr. bv

Diese Entschädigung kann in der Zuleitung von
Wasser aus der neuen Anlage bestehen.

Eigentümer von Trinkwasserversorgungen können auf
dem Wege der Enteignung die Abtretung des umliegenden
Bodens verlangen, soweit es zum Schutz ihrer Quellen
gegen Verunreinigung notwendig ist.

IX. Wasser, Entwässerung und Leitungen aller Art.
Jeder Grundeigentümer ist verpflichtet, das Wasser,

das von dem oberhalb liegenden Grundstück natürlicher-
weise abfließt, aufzunehmen, wie namentlich Regenwasser,
Schneeschmelze und Wasser von Quellen, die nicht gefaßt
sind.

Keiner darf den natürlichen Abfluß zum Schaden
des Nachbarn verändern.

Das für das untere Grundstück nötige Abwasser darf
diesem nur insoweit entzogen werden, als es für das
obere Grundstück unentbehrlich ist.

Bei Entwässerungen hat der Eigentümer des unter-
halb liegenden Grundstückes das Wasser, das ihm schon

vorher auf natürliche Weise zugeflossen ist, ohne Ent-
schädigung abzunehmen.

Wird er durch die Zuleitung geschädigt, so kann er
verlangen, daß der obere Eigentümer die Leitung auf
eigene. Kosten durch das untere Grundstück weiterführe.

Jeder Grundeigentümer ist gehalten, die Durchleitung
von Brunnen, Drainröhren, Gasröhren und dergleichen,
sowie von elektrischen ober- oder unterirdischen Leitungen
gegen vorgängigen vollen Ersatz des dadurch verursachten
Schadens zu gestatten, insofern sich die Leitung ohne

Inanspruchnahme seines Grundstückes gar nicht oder
mit unverhältnismäßigen Kosten durchführen läßt.

Das Recht auf Durchleitung aus Nachbargebiet kann

in)den Fällen nicht beansprucht werden, in denen das
kantonale Recht oder das Bundesrecht auf den Weg der

Enteignung verweist.
Solche Durchleitungen werden, wenn es der Berech-

tigte verlangt, auf seine Kosten in das Grundbuch ein-

getragen.
Der belastete Grundeigentümer hat Anspruch darauf,

daß auf feine Interessen in billiger Weise Rücksicht ge-

nommen werde.
Wo außerordentliche Umstände es rechtfertigen, kann

er bei oberirdischen Leitungen verlangen, daß ihm das
Stück Land, über das diese Leitungen geführt werden
sollen, in angemessenem Umfange gegen volle Entschädi-

gung abgenommen werde.
Aendern sich die Verhältnisse, so kann der Belastete

eine seinen Interessen entsprechende Verlegung der Lei-

tung verlangen.
Die Kosten der Verlegung hat in der Regel der

Berechtigte zu tragen.
Wo besondere Umstände es rechtfertigen, kann jedoch

ein Teil der Kosten dem Belasteten auferlegt werden.
Wird durch die Ausübung der Grunddienstbarkeit

nur ein Teil des Grundstückes in Anspruch genommen,
so kann der Eigentümer, wenn er ein Interesse nachweist
und die Kosten übernimmt, die Verlegung auf eine andere,
für den Berechtigten nicht weniger geeignete Stelle ver-
langen.

Hiezu ist er auch dann befugt, wenn die Dienstbar-
keit im Grundbuch auf eine bestimmte Stelle gelegt
worden ist.

X. Grundpfand.
Für die Handwerker und Gewerbetreibenden sind in

hervorragendem Maße nachfolgende Bestimmungen be-

rufen, auf die Gesundung in Kredit- und Bauwesen hin-
zuwirken:

Der Anspruch auf Errichtung eines gesetzlichen Grund-
Pfandes besteht:

1. Für die Forderung des Verkäufers an dem ver-
kauften Grundstück;

2. für die Forderung der Miterben und Gemeinder
aus Teilung an Grundstücken, die der Gemeinschaft
gehörten;

lt. für die Forderung der Handwerker oder Unter-
nehmer, die zu Bauten oder andern Werken auf
einem Grundstücke Material und Arbeit oder Arbeit
allein geliefert haben, an diesem Grundstücke, sei

es, daß sie den Grundeigentümer oder einen Unter-
nehmer zum Schuldner haben.

Auf diese gesetzlichen Grundpfandrechte kann der Be-
rechtigte nicht zum Voraus Verzicht leisten.

Die Eintragung des Pfandrechtes des Verkäufers,
der Miterben oder Gemeinder muß spätestens drei Mo-
nate nach der Uebertragung des Eigentums erfolgen.

Das Pfandrecht der Handwerker und Unternehmer
kann, von dem Zeitpunkte an, da sie sich zur Arbeits-
leistung verpflichtet haben, in das Grundbuch eingetragen
werden.

Die Eintragung hat bis spätestens drei Monate nach
der Vollendung ihrer Arbeit zu geschehen.

Sie darf nur erfolgen, wenn die Forderung vom
Eigentümer anerkannt oder gerichtlich festgestellt ist, und
kann nicht verlangt werden, wenn der Eigentümer für
die angemeldete Forderung hinreichende Sicherheit leistet.

Gelangen mehrere gesetzliche Pfandrechte der Hand-
werker und Unternehmer zur Eintragung, so haben sie,

auch wenn sie von verschiedenem Datum sind, unterein-
ander den gleichen Anspruch auf Befriedigung aus dem

Pfande.
Kommen die Forderungen der Handwerker und Unter-

nehmer bei der Pfandverwertung zu Verlust, so ist der
Ausfall aus dem den Wert des Bodens übersteigenden
Verwertungsanteil der vorhergehenden Pfandgläubiger
zu ersetzen, sofern das Grundstück durch ihre Pfandrechte
in einer für sie erkennbaren Weise zum Nachteil der
Handwerker und Unternehmer belastet ist.

Veräußert der vorgehende Pfandgläubiger seinen
Pfandtitel, so hat er den Handwerkern und Unternehmern
für dasjenige, was ihnen dadurch entzogen wird, Ersatz
zu leisten.

Sobald der Beginn des Werkes auf Anzeige eines

Berechtigten im Grundbuch angemerkt ist, dürfen bis
zum Ablauf der Eintragungsfrist Pfandrechte nur als
Grundpfandverschreibungen eingetragen werden.

Wgeineinez Saumzen.
Bauwesen in Zürich. An der äußern Badener-

straße, an der feit zwei Jahren eine ziemlich rege Bau-
tätigkeit herrscht, sind Axt und Spaten an der Arbeit,
den schönen Baumbestand des großen Wirtschaftsgartens
der „Hardau" niederzulegen und so Raum und Fläche
für einige Bauobjekte zu schaffen.

Von privater Seite ist die Erstellung eines Wohn-
quartiers am W a id b erg neuerdings projektiert. Ein
umfangreiches Areal ist bereits in 55 Parzellen eingeteilt
worden, die mit Doppel- und Gruppenhäusern (kleinere
Wohnungen) überbaut werden sollen.

Kirchgemeindehaus Winterthur. Die evangelische
Kirchgemeinde Winterthur gedenkt, um alten und neuen

Bedürfnissen zu genügen, auf der zu diesem Zwecke an-
gekauften, westlich von der Liebewiese gelegenen ehe-

maligen Studerschen Wiese ein Gebäude erstellen zu

lassen, und zwar geht die Meinung der Kirchenpflege
einstimmig dahin, daß dieses Gebäude nicht eine zweite

Kirche, sondern ein sogenanntes Kirchgemeindehaus
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